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verschiedenen Notlagen des Lebens ein festes Fundament, auf dem sein
denkender Geist ruhen, einen Halt, an dem er sich aufrichten kann, einen
Impuls und einen Ansporn, der ihn zu erhöhter Lebensfreude und Tätigkeit
anregt. Ebenso trägt auch er in seiner Brust das Verlangen, die bedeutenderen
Augenblicke des Lebens, wie Geburt, Heirat, Todesfall, Kriegs- und Friedens
beginn oder -Ende überhaupt jedes wichtigere persönliche Ereignis feierlich
zu begehen und die gehobene, weihevolle Stimmung der Seele nach außen hin
kund zu tun, sie irgendwie deutlich zum Ausdruck zu bringen, allerdings
natürlich immer in einer Weise, die seinem Geistes- und Gemütsleben und seiner
stark sinnlichen Natur entspricht.

Das sind rein menschliche Gefühle und Regungen, und ihre Äußerung
ist ein ganz natürlicher Vorgang. Diesem Drange fühlt sich der ungebildete
Heide der Südsee ebenso unterworfen wie die alten heidnischen Philosophen
in den klassischen Kulturländern. Wer eine natürlich klare, deutliche Vor
stellung der Gottheit in seinem Innern trägt, der wendet sich bei solchen
Anlässen, im Gefühl der eigenen menschlichen Ohnmacht, mit Gebet und
Opfer zu dem starken göttlichen Wesen. Je heller diese Erkenntnis, desto
reiner das Gebet, das Opfer und der ganze Verkehr mit dem überirdischen
vollkommenen Geiste. Umgekehrt aber auch wird der Verkehr mit dem Jenseits
immer dunkler und wüster, je mehr das Bild der Gottheit durch Frondienste
und Hingabe an die niedere Natur getrübt und befleckt wird. An die Stelle
der Religion, des rechten und reinen Verkehres zwischen Mensch und Gott,
tritt das Zerrbild der Religion, die Magie, der Wahn der Zauberei und das
Irrlicht des Geister- und Gespensterglaubens. So wendet sich der Eingeborene
der Gazelle-Halbinsel mit Leib und Seele der Zauberei, dem Schamanismus
zu und schenkt dem Gebet und Opfer, die ihm freilich nicht ganz unbekannt
sind, nur eine unbedeutende, vielleicht die unbedeutendste, die allerletzte Rolle.

Sehr gering sind ferner die medizinischen Kenntnisse der Ein
geborenen, ihr Wissen über Ursprung und Ursache, über Verlauf, Folgen und
Heilmittel zumal der inneren Krankheiten. Noch geringer aber sind ihre Kennt
nisse der Naturgesetze über die Ursache und die Wirkung der Erdbeben, der
Vulkane und der heißen Quellen, über Entstehung der Gewitter und des Regens,
über die Ursache und den Einfluß der Mondphasen, über Jahreszeiten, Ebbe,
Flut und Sturzwellen, kurz der größten Mehrzahl der physikalischen und kos
mischen Gesetze. Daher ist auch nach dieser Seite hin dem Aberglauben Tür
und Tor geöffnet. Anstatt die Geheimnisse der Natur und des menschlichen
Organismus zu ergründen, wirft sich der Eingeborne lieber, weil bequemer, der
Zauberei ohne Vorbehalt in die Arme.

Einen großen Mißstand in der sozialen Organisation der Eingeborenen
bildet endlich das Fehlen jeder ordentlichen, legitimen Autorität.
Daher keine Ordnung, kein Richter, kein Urteil zum Schutze des Bedrängten
und keine Strafe des Bedrängers. Jeder ist auf sich selbst angewiesen. Aber
gerade darum ist der Eingeborne als Glied des sozialen Organismus macht- und
hilflos, denn es steht einer gegen alle und alle gegen den einen. Die Hilf
losigkeit in allen rechtlichen Streitfragen drängt wiederum den Eingeborenen
auf die falsche Bahn der Zauberei. Jeder glaubt, am besten sich und sein Hab


